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Versöhnung ach Verfolgung und Vertreibung?
Die deutschen un polnıschen Katholiken nach

dem 7Zweıten Weltkrieg

Eıinleitung
Ende 1945 schrieb eın Publizist 1n eıner der beiden wichtigsten katholischen Wochen-
zeıtungen Polens: »Man Lut einem ıech unrecht, WenNnn INa  ' mıt dem gegenwärtigen
Deutschen vergleicht. Eın Deutscher das 1st eLWAaSsS, W as eindeutig Abscheu erregt
und dem menschlichen Wesen auf der Erde ohn spricht. Dieses bösartıge Bandı-
tenvolk ving 1n die Geschichte eın als eın olk VO Verbrechern, das 1m Blut VO Milli-
OneN unschuldigen Opftern badet Fur dieses olk dart 65 keine Vergebung geben“. Die
meısten anderen katholischen Publizisten Polens außerten sıch in den ersten ach-
kriegsjahren ber ıhre westlichen Nachbarn ZWAAaTr wenıger heftig, sS1e dachten aber eben-
talls keineswegs Versöhnung mıi1t den Deutschen.

uch die deutschen Katholiken offenbarten zunächst keinen Versöhnungswillen gC-
genüber den Nachbarn 1m (Isten Entweder thematiısıerten S1e die Versöhnungsnotwen-
digkeit überhaupt nıcht, der sS1e entschuldigten ıhre Passıvıtät mıiıt der Feststellung, dass

schwer se1 nach all den Greueln, die Deutsche ım Auftrag Hıtlers ın Polen verübt ha-
ben, un den nıcht minder schweren Greueln, dıe den Deutschen jenseıts der der-
Neiße-Linie “OonNn Polen angetan worden siınd, 1INne Überbrückung der Kluft 1NSs Auge
fassen, dıe diese Verbrechen geschaffen haben?.

ach der Verfolgung der Polen durch die Deutschen und der Vertreibung der Deut-
schen durch die Polen schienen also zunächst weder die deutschen och die polnıschen
Katholiken versöhnungsbereıit se1nN. Die Offensichtlichkeit, mıiıt der beıide Seiten ıhre
Unversöhnlichkeit demonstrierten verwundert angesichts solch eindeutiger Prämissen
der christlichen Ethık, w1e Nächsten- und Feindesliebe, übernationale Einheit der
Christen un Verpilichtung ZUuUr Sühne, Vergebung und Versöhnung 1in Konfliktsituati-
OnNnen. Um die eindeutig unchristliche Haltung der deutschen un: polnischen Katholiken
besser verstehen, 111USS5 INa reı Zusammenhänge kennen, die für diese Haltung AaUS-

schlaggebend Es handelt sıch hierbei die Entwicklung der deutsch-polnıi-schen Beziehungen se1it der zweıten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, die SCO-
politischen Rahmenbedingungen der deutsch-polnischen Kirchenbeziehungen ach dem
Zweıten Weltkrieg SOWI1e die gegenseılutige Haltung der deutschen un! polnıschen
Nachkriegsgesellschaft.

Bolestaw SZCZEPKOWSKI, Palmıry, 1n Tygodnik Warszawski VO Dez 1945 Deutsche
Übersetzung aller polnischen Zıtate 1n diesem Beıtrag:

Paul ROTH, LEuropa als drıtte Macht, 1n StzZ 145, A  9 261—-269
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Hypothek der Geschichte

Im Jahre F kam ZAUF ersten Teilung Polens selıne Nachbarn: Russland, ÖS[CI'-
reich un! Preufßen. Mıt dieser Teilung wurde dıe biıslang stabilste Grenze Europas, dıe
Westgrenze Polens, angetastet. Damıt wurde ein Pendel der gegenseıtigen deutsch-
polnischen Grenzrevisionsforderungen iın Bewegung gESETZL, das erst Ende des
zwanzıgsten Jahrhunderts ZUuU Stillstand kommen sollte.

Im Jahre 1702 beteiligte sıch Preufßen eines geltenden Beistandspaktes mıiıt Po-
len der 7zweıten Teilung. Dreı Jahre spater kam CS Z dritten Teilung un: ZUur Auslö-
schung des polnischen Staates. Es entstand eıne völlig e Dl Grundlage der deutsch-
polnischen Beziehungen, denn Z7wel deutsche Staaten wurden für ber 170 Jahre Be-
satzungsmächten ber Polen

Im Jahre 1848 befürwortete die Deutsche Nationalversammlung 1ın Franktfurt die
preußische Polenpolitik und ıhren Grundsatz, 4aSsSs die staatliche Fxıstenz Polens mıi1t
den Interessen Deutschlands unvereinbar sel. Der Konflikt zwiıischen Polen un! dem
preußischen Staat wurde damıt F: natıonalen Konftlikt zwischen Deutschen und Po-
len Se1it 1871 eskalierte dieser Konftlıkt, enn die deutschen Regierenden begannen die
polnische Minderheit zunehmend schikanıeren. In den achtziger Jahren rief Reichs-
kanzler (Otto VO Bismarck öffentlich auf Hanut doch dıe Polen, da/ß $Le Leben WEer-

Wır können, Wenn OLV bestehen wollen, nıchts anderes LUN, als Sze Auszurotten?.
Die antipolnischen Bemühungen des deutschen Staates brachten aum Erfolge mıiıt

sıch, dafür FA E erheblichen Steigerung der antıdeutschen Ressentiments be1 den
Polen bei Ihr Deutschenbild wurde immer negatıver, s1e hielten die Deutschen zuneh-
mend für arrogant, habgierig, heuchlerisch, treulos und SIAaUSaIl, ber auch die Deut-
schen offenbarten einen zunehmenden Antıpolonismus. In ıhren ugen die Polen
primıitıv, kulturlos, taul, den Deutschen 1n jeder Hınsıicht unterlegen. Beide Seıiten ınter-
pretierten die gemeinsame Geschichte als Geschichte der ständıgen Auseinandersetzung.
Die Polen als Verteidigung den deutschen »Drang ach (Osten« die Deutschen
als den tausendjährıgen Kampf den deutschen Osten.

Di1e schon vorher stockende Zusammenarbeıit der polnischen Katholiken mi1t der
Zentrumsparteı endete definıtıv urz VOT dem Ersten Weltkrieg, weıl das Zentrum, W1€
alle anderen deutschen Parteıen, die Abtretung des preufßischen Teilungsgebiets einen
künftigen polnischen Staat ablehnte. Im UÜbrigen verurteilten die deutschen Katholiken
das ngagement der polnischen Geistlichen 1n der polnischen Nationalbewegung. Die
polnischen Katholiken sahen dagegen 1n der deutschen Kırche ein willıges Werkzeug
der staatlıchen Germanisierungspolitik.

Dem Einmarsch der Deutschen 1Ns russische Teilungsgebiet 1mM Jahre 1914 folgten
Verbrechen, Massenraub und Deportationen polnıscher Zwangsarbeıter ach Deutsc
and Eın Jahr spater veranlasste die Zurückdrängung der Russen die politischen und
iıntellektuellen Elıten Deutschlands Plänen hinsıchtlich einer umfangreichen Ostko-
lonısatıon: Durch die Vertreibung polnıscher Bevölkerung sollte Kolonisations-
aum 1mM (Isten entstehen. uch ach der Wiederherstellung Polens durch den deut-
schen und österreichischen Kaıser 1916 lehnte die deutsche Seıite eiıne Abtretung des
preußischen Teilungsgebiets ab und hielt der Absıicht der Annex1ıon weıterer Gebiete
1mM Osten test.

Ot?o VO BISMARCK, Werke 1n Auswahl (1854—-1862), Darmstadt 1983, 3585 Ursprünglıich
STAaMMTL diese Parole AUS einem Privatbriet Bismarcks VO: 1861
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Der Versauiller Vertrag erkannte dem wıederhergestellten polnıischen Staat den
Großteil des preußischen Teilungsgebiets Die in den nächsten Jahren 1n einıgen
Grenzgebieten durchgeführten Volksabstimmungen boten den Deutschen und Polen
eiıne Gelegenheıit, mıt Hıltfe eiıner hassvollen Propaganda gegeneinander werben. FEın
Teıl Oberschlesiens wurde ach erbitterten Kämpfen eines mehrheitlich prodeut-
schen Votums der Bevölkerung Polen zuerkannt. Der Verlust der Ostterritorien o e
schütterte die deutsche Gesellschaft und steigerte ıhren Polenhass. Man verurteilte den
polnischen »Landraub« un torderte eıne Revısıon der »blutenden Ustgrenze«.

In der Zwischenkriegszeıt versuchte die polnische Regierung die deutsche Miınder-
heıt 1n Polen schwächen. Ihre repressive Politik steigerte den Antıpolonısmus der
deutschen Mınderheit und verschärtfte den deutsch-polnischen Konflikt Das ohnehin
cehr negatıve Polenbild der Deutschen wurde inzwischen einem hassvollen Feindbild
e1nes absolut unterlegenen Räubervolkes*. uch das polnische Deutschenbild WAar ach
W1e€e VOT sehr negatıv. Die überwiegende Mehrheıit der deutschen un polnischen Katho-
liken WAar VO allgegenwärtigen Klıma der Unversöhnlichkeit ergriffen.

Die deutsch-polnischen Beziehungen och VOT dem Z weıten Weltkrieg
belastet, dass eıne Versöhnung nıcht leicht SCWECSCH ware. Das Schlimmste sollte aber
erst passıeren.

Am September 939 oriffen deutsche Truppen Polen Der Krıeg wurde aufßerst
brutal geführt: Oftftene Stidte und kenntlich gemachte Krankenhäuser wurden bombar-
dıert, Dörter verbrannt, Kriegsgefangene getotet, Zivilisten Tausenden ermordet.
Andererseıits tanden hınter den polnischen Linıen Exekutionen und Pogrome VO Ver-
retern der deutschen Mıiınderheit Es starben 4500 Menschen, die VO der NS-
Propaganda 1n die Irre geführte deutsche Gesellschaft oing aber VO Zehntausenden VO
Toten A4US.

Dıie natıionalsozialistische Besatzungspolitik Zzielte darauf ab, das polnısche olk
teilweise au  en und teilweise 1in eın Sklavenvolk verwandeln. Den Besatzungs-
alltag pragten Vertreibungen, öffentliche Massenerschießungen und Straßenrazzien, iın
denen Hunderttausende VO Menschen wahllos verhaftet und 7T Sklavenarbeit ach
Deutschland oder 1ın Konzentrationslager deportiert wurden. Insbesondere wurde die
polnısche Intelligenz beıiderle1 Geschlechts umgebracht oder in Konzentrationslager de-
portiert. lle Kultureinrichtungen wurden lıquidiert, alle Medien un Veröffentlichun-
SCHh verboten, polnısches Kulturgut wurde systematisch geraubt oder zerstort. Jede WI1S-
senschaftliche un künstlerische Tätigkeit wurde untersagt, alle Lehranstalten miıt
Ausnahme der vierklassıgen Volksschule wurden geschlossen und die Jugendlichen ab
dem vierzehnten Lebensjahr ZUr Arbeit CZWUNSCNH. Be1 der Niederwerfung des War-
schauer Autstands wurden 150000 wehrlose Einwohner ermordet, die überlebende Be-
völkerung wurde vertrieben, die menschenleere Stadt restlos zerstort. Insgesamt kamen
sechs Miıllionen polnıische Staatsbürger u darunter die auftf eıne beispiellos
Weıse rmordeten drei Miıllionen polnischen Juden

Dıie katholische Kirche Polens wurde als »Stütze des Polentums« den Repressalıen in
besonderer Weiıse ausgesetzt. In den polnıschen Westgebieten wurden fast alle Priester
ermordet oder 1n Konzentrationslager deportiert un:! das relig1öse Leben wurde völligahm gelegt. Nur bedingt besser WAar CS in Zentral- und Ostpolen. Insgesamt kam bıs
945 jeder fünfte polnısche Geistliche u darunter füntf Bischöte.

In einer Umfrage VO Jahre 19372 erklären 92 % der befragten elf- bıs vierzehnjährıigen ostdeut-
schen Schulkinder, dass s1e dıe Polen hassen würden. (GGRÖNEWALD, Dıie Polen und der Krıeg 1mM
Urteıil deutscher Grenzkinder, 1n Die Friedenswarte 32i 1932 155
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Im Jahre 1945 wurde Ostpolen VO  } der SowjJetunion annektiert. Im egenzug nNtier-
stellten die Siegermächte die deutschen Gebiete östlich der Neiße und der der polnı-
schen Verwaltung. iıne endgültige Grenzziehung sollte erst 1n einem Friedensvertrag
erfolgen, dennoch billıgten diıe Allıerten eıne völlıge Vertreibung der Deutschen AaUus den
betrottenen Terrıitorien. Diese Vertreibung wurde insbesondere in den ersten Nach-
kriegsmonaten rücksichtslos art durchgeführt. Davor wurden zahlreiche Menschen
Opftern VO Lynchjustiz, Raubüberfällen und Pogromen. Die Deutschen wurden iıhres
Eıgentums beraubt, ZUFr Sklavenarbeıt C  1 un lıtten Hunger und Elend Auf-
orund der mangelnden medizinıschen Betreuung starben insbesondere viele Kinder.
Zehntausende wurden ın Stratflager gesteckt, viele VO  - ıhnen starben auf rund gezielter
Morde, Unterernährung, Seuchen und harter Arbeıt. Insgesamt kamen während der
Kampfhandlungen, autf der Flucht VOL der Roten Armee, polnischer Herrschaftt
und bei der Vertreibung 26 Millionen Menschen um-”.

Geopolitische Lage SOWI1e Haltung der deutschen un polnıschen
Gesellschaft nach dem 7weıten Weltkrieg

ach der 1ußerst dramatischen Geschichte se1lt 1R und insbesondere se1it 1939
herrschte zwischen Deutschen und Polen 1mM Jahre 1945 eıne aum vorstellbare e
seıtıge Entiremdung VOTI. Nur radikale Mafßnahmen hätten eine Verständigung herbe1i-
tühren können. Solche Maßnahmen aber durch die NEeEUEC geopolitische Lage sehr
erschwert.

Das deutsche Terriıtoriıum War zunächst in vier Besatzungszonen, dann in 7wel
Staaten aufgeteilt worden. Im Zuge des Ost-West-Konftliktes fanden sıch einerseıts Po-
len und der ostdeutsche Staat und andererseıts Westdeutschland in Z7wel teindlichen PO-
lıtıschen Blöcken wıieder. Der Eıiserne Vorhang un die praktisch undurchlässıg L:
ene Oder-Neiße-Grenze die Deutschen und Polen tast vollkommen und
ermöglichten ıhnen nıcht, ıhre Stereotypen hinsıchtlich des jeweiligen Nachbarvolkes
der Wirklichkeit entgegenZUSELZECN. Zudem Walrl die Gesellschaft und Kırche 1n Polen
und der DDR nıcht freı: Die regierenden Kommunıisten bekämpften jeden Versuch e1-
1165 VO  — iıhnen unabhängigen Handelns. Dıie Kirche wurde unterdrückt, teilweıse
verfolgt®. Dialog 7zwıschen deutschen un polnıschen Katholiken WAar dadurch iınsbe-
sondere VOIL 1956 aber auch danach wesentlich erschwert.

Lie empfehlenswertesten deutschsprachigen Darstellungen der deutsch-polnischen Beziehun-
Cn Martın BROSZAT, Zweihundert Jahre deutsche Polenpolitik, 16  < CI W. Ausg.,
Frankturt 19772 Michael MÜLLER, Die Teilungen Polens. KL 1793 1795 München
1984 Volkmar KELLERMANN, Schwarzer Adler, weıißer Adler Dıi1e Polenpolitik der Weımarer
Republik, Köln 1970 Albert KOTOWKI,;, Polens Politik gegenüber seıner deutschen Minderheıt
kWiıesbaden 1998 Wendepunkte der deutsch-polnischen Beziehungen 1mM Jahr-
hundert. 1918 1939 1945 1990, Lüneburg 1993 (Czestiaw MADAJCZYK, Die Okkupatıionspo-
lıtık Nazideutschlands 1n Polen 245, Berlıin 1987 »Nachbarn sınd der Rede werti« Bilder
der Deutschen VO  - Polen un! der Polen VO:  w Deutschen 1n der Neuzeıt, hg Johannes HOFF-
MANN, Dortmund 1997

Zu der Gesamtentwicklung der Staat-Kirche-Beziehungen 1m kommunistischen Polen siehe
VOI allem: Anton1 DuDeEK/Ryszard GRYZ, Komunıiscı Koscı61 Polsce (1945—1 989) Dıie Kom-
munısten un! die Kırche 1n Polen (1945—1 Kraköw 2003 Jan Zaryn, Dzıeje Koscıota katO-
lickiego Polsce (1944—1989) Die Geschichte der katholischen Kırche 1n Polen (  9
Warszawa 2003 Unter den deutschsprachigen Veröffentlichungen verdienen folgende Werke Be-
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Irotz der komplizierten geopolitischen Lage ZEWI1SSE Verständigungsinitiat1-
Venn 7wischen den Deutschen un Polen möglıich. Dass S1e erst ach vielen Jahren se1it
dem Kriegsende stattfanden, geschah VOT allem deshalb, weıl C 1ın der Gesellschaft und
bel den Politikern Versöhnungsbereitschaft mangelte.

ast Zu zehnten Jahrestag des Kriegsausbruchs, 20 September 1949 vab
Bundeskanzler Konrad Adenauer se1ne CIrStE, programmatische Regierungserklärung ab
Die deutsch-polnischen Fragen standen 1m Mittelpunkt, wobe!l der Angriff auf Polen,
die NS-Verbrechen und die Notwendigkeit der Verständigung miıt keinem Wort CI

wähnt wurden. Vielmehr konzentrierte sıch Adenauer auf der Verurteilung der Vertre1-
bung un der Besetzung der Oder-Neiße-Gebiete durch Polen Er betonte, dass sıch die
Bundesregierung miı1t dem Verlust dieser Gebiete nıcht abfinden würde’.

Die UÜberakzentuierung der eigenen Verluste und die Grenzrevisionsforderungen be]
gleichzeıtiger Tabuisierung der NS-Verbrechen un:! der Notwendıigkeıt ıhrer Wieder-
gutmachung kennzeichnete die Polenpolitik der Bundesregierung och lange. Ahnlich
verhielt sıch die gesamte polıtische Klasse un! fast die gEsaAMLE Gesellschaft der Bundes-
republık. Im Endeffekt sahen sıch die Deutschen 1m Hınblick auf die Polen eher in der
Rolle der Opfer als der Täter. Man dachte nıcht Verständigung, sondern Zurück-
gewiınnNUNS der Oder-Neiße-Gebiete. In der deutschen Gesellschaft herrschte eın allge-
meıner Antıpolonismus vor®.

och viel ausgepragter War der Deutschenhass der polnischen Gesellschatt. Durch
das Ausmaf der TLerror- un: Vernichtungsmafsnahmen der Besatzer schockıiert, stellte
S1€e nıcht 11UT die Zugehörigkeıit der Deutschen ZUuU Kreıs der zıivilisıerten Völker, SOIl-

dern ıhr Menschsein in rage. Der Überfall, die Besatzung und Verfolgung WULI-

den in historischer Perspektive als zugespitzte Fortsetzung des rüheren preufßßisch-
deutschen Antıpolonısmus betrachtet. Das eigentliche Novum der nationalsozialisti-
schen Polenpolitik habe nıcht 1n einer Zielsetzung, sondern 1n einer konsequenten
Verwirklichung der se1it langem vorhandenen Prämissen der deutschen Polenpolitik be-
standen. Da die Polen den Nationalsozialismus nıcht tfür eın Zutallsprodukt, sondern
tür eine logische Konsequenz der deutschen Geschichte hielten, dachten S1€e nıcht
Versöhnung, sondern das Unschädlichmachen des für einen unverbesserlichen,
tirem gefährlichen Todtfeind gehaltenen Nachbarn?.

ine grundlegende Bedeutung tür die deutsch-polnischen Beziehungen hatte der Be-
schluss der polnischen Kommunisten, die iımmense Angst der Bevölkerung VOT den
Deutschen für innenpolıtische Zıele instrumentalıisıeren. Dıie Kommunıisten hatten
nämlich keinen gesellschaftlıchen Rückhalt 1M Nachkriegspolen. Um die Bevölkerung
ennoch VO antiıkommunistischen Mafßnahmen abzuhalten, wıederholten S1€E ständig,

achtung: Leonid LUKS, Katholizıismus un politische Macht 1mM kommunistischen Polen 194 5—
1989 Dıie Anatomıie einer Befreiung, Köln 1993 Andrze) MICEWSKI, Katholische Gruppierungen

Polen. PAX und Znak 9276, München 1978 DERS Stefan Kardıinal Wyszynskı, Prımas
VO  - Polen Eıne Biographie, Maınz 1990 Zu der Entwicklung in der DDR siehe VOT allem
Bernd SCHÄFER, Staat und katholische Kırche 1n der DDR, Köln 1999

Di1e Erklärung 1st abgedruckt 1n: Im Deutschen Bundestag. Deutschland- un! Ostpolitik 1—2,
he Va Franz SCHMITT, Bonn 1973 13
Q  Ö  8 Zu der Einstellung der Deutschen gyegenüber Polen und iıhrem Polenbild siehe die Umfrage:
Krıpal Sıngh SODHI/Rudolf BERGIUS, Nationale Vorurteıle. FEıne sozialpsychologische Untersu-
chung, Berlin F953, 41{£., 46£.,

Zu der Eınstellung der polnischen Gesellschaft gegenüber den Deutschen siehe: Edmund
DMITRÖW, Das Deutschenbild ın Polen 1n den Jahren A  „ 1' »Nachbarn sınd der Rede
Weriti« (wıe Anm 5); 150—184
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4ass LL1UT die SowjJetunion und die mıt ıhr verbündeten Kommunıisten Polen VOL einer
deutschen Revanche schützen könnten. Da dieses Argument 1Ur solange tragfähig Wal,
w1e€e die Gesellschaftft tatsächlich die deutsche Getahr ylaubte, schürten die Kommu-
nısten jahrzehntelang antıdeutsche Phobien, die die Versöhnung wesentlich erschwerten!®.

Zwischen Unversöhnlichkeıit 11n Versöhnung die deutschen
un:! polnischen Katholiken nach dem / weıten Weltkrieg

Weitgehende Unverschnlichkeit (1945—1953)
Hiınsichtlich der deutsch-polnischen Beziehungen folgten die deutschen und polnıischen
Katholiken 1ın den ersten Nachkriegsjahren den Verhaltensmustern der Gesellschatt!!.
Wıe für den Rest der Gesellschaft W alr für die polnischen Katholiken der Nationalsozı1a-
lIısmus eın Zufall, sondern eıne logische Konsequenz der deutschen Nationaleigen-
schaften: » Der Nationalsoz1ialısmus hat nıchts Neues verwirklicht, wonach das deutsche
olk iın seinem nneren ohnehin nıcht verlangt hätte«, meınte eın katholischer Publi-
z1st!® » Immer dieselbe Fremdenfeindlichkeit, derselbe Hass gegenüber anderen Rassen
und Völkern; dieselbe Tendenz, andere Kulturen, sobald s1e fremd sınd, zerstoren;
dasselbe leidenschaftliche Streben ach der Weltherrschaft«, fügte eın Anderer hıinzu)>.
Und eın Dritter: »Es W ar nıcht Hiıtler, der das olk 1n seınen ann SeZOBCH hat, CS Walr

vielmehr das Volk, das 1n seıiner Masse Hıtler als Verkörperung seiıner üblen un ZzerstO-
rerischen Sehnsüchte ZUr Welt brachte“!*. Kurzum: Fur dıe polnıschen Katholiken WAar

das deutsche olk »SseIlt Jahrhunderten und nıcht erst heute eın olk VO  e} Verbre-
chern  «15 Eın Teil der Publizisten WAar dabei der Meınung, dass die Boshaftigkeıit der
Deutschen angeboren se1i Andere betonten hingegen, n die Deutschen nıcht ein bö-
SCS, sondern eın schwer krankes olk selen. Infolge dieser Dıiagnose dachten die polnı-
schen Katholiken nıcht Versöhnung mıiıt dem >»bösartıgen« oder ‚seelisch kranken:
Nachbarn, sondern daran, W1€ INa  } ıh: zuerst unschädlich machen, und ann heilen
könnte!®.

Dıie Deutschteindlichkeit der polnischen Katholiken wurde durch Signale, die sS1e aus

Nachkriegsdeutschland vernehmen glaubten, RL: Katholische Blätter be-

ehr ZUT innenpolitischen Funktion der kommunistischen Deutschlandpolitik und ihrem
Finfluss auf die Gesellschaft: Hans Georg LEHMANN, Der Oder-Neiße-Konftlikt, üunchen 1979,
128 C zestaw DAJCZYK, Das Ende des Zweıten Weltkriegs, Deutschlands Zusammenbruch
und die Zzweıte Wiederherstellung des polnıschen Staates. In Wendepunkte (wıe Anm. 5);
11 FEıne detaıillierte Untersuchung der deutsch-polnischen Kirchenbeziehungen 1n
Robert ZUREK, Zwischen Nationalısmus un Versöhnung. Die Kırchen un die eutsch-
polnischen Beziehungen (Forschungen un! Quellen ZUr Kirchen- un:! Kulturge-
schichte Ostdeutschlands 36), Köln 2005

Zatruta rola. Zb10r0We) odpowiedzialnoscı narodu nıemieckiego, 1n TIygodnık Warszawskı
VO: 18 Jul: 1948

Irena PANNENKOWA, 7Ziıkwidowac Prusy, 1n Tygodnik Warszawski VO Maäarz 194 /
Jerzy BRAUN, Problem wıny nıemieckie), 1N: Tygodnik Warszawskı VO Junı 1948 Sıehe

auch: Zygmunt KACZYNSKI, Osma rOCZNICE, 1n Tygodnik Warszawskı: VO 31 Aug 1947
Jan DOBRACZYNSKI, Licytowanıe s1e nıenNaWIlsSCI, 1n TIygodnik Warszawskı VO Nov. 1945
ehr dazu: ZUREK, 7Zwischen Nationalıiısmus und Versöhnung (wıe Anm. 11); 113—141
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richteten, dass die Deutschen ıhre Schuld dem Geschehenen abstreıten!’, iıhre tradıti-
onelle Eroberungsideologie nıcht aufgeben!? un starke Rachegelüste gegenüber Polen
offenbaren würden!?.

Sehr enttäuscht die polnıschen Katholiken VO der Haltung ıhrer deutschen
Glaubensbrüder: Dıie schrecklichen deutschen Verbrechen würden eine tiet greitende
Sühne erfordern, und die deutschen Katholiken würden 1n dieser Hınsıcht dem Rest der
Gesellschaft eın Beispiel geben mussen. Das vermeıntliche Ausbleiben eıner Um-
kehr der deutschen Kırche rief bıttere Kommentare der katholischen Presse Polens her-
VOI. »Es 1st besorgniserregend, dass die deutschen Bischöfte ach eıner derartıg ungeheu-
remn Explosion des Bosen sıch nıcht3 durchringen konnten, mıt ıhrem olk eine
oroße Gewissenserforschung durchzuführen, Aass S1e nıcht ZUTr Buße und Sühne aufge-
ruten haben un das olk nıcht darüber aufgeklärt haben, W 4S für sroßes Unrecht dem
polnischen olk angetan worden W3a  S Wenn die Hierarchie das nıcht hat, W as

kann 1L1LAall VO den Gläubigen erwarten  «Z0 Diese Vorwürte wurden VO  - der katholi-
schen Presse ımmer wıeder erhoben und veranlassten die Publizisten ZUr Schlussfolge-
rung, dass dıie deutschen Katholiken ach dem Krıeg SCHAUSO wenı1g Ww1e dıe übrıgen
Deutschen umgedacht hätten.

Als Prüfstein der Polenhaltung der deutschen Katholiken betrachtete InNnan iıhren
Umgang mıt der Grenzfrage. Die Grenzrevisionsforderungen wurden einhellig als
skandalös bewertet. Es könne nıcht se1n, schrieb Prımas August Hlond 1mM Jahre 1948,
dass Polen aus dem Krıeg geschwächt und verkleinert hervorgehe und bei der Neuord-
NUunNng EKuropas für die Folgen remder Verbrechen zahle21. Und se1in Nachfolger, Stefan
Wyszynskı tügte re1 Jahre spater hınzu: »Wır hätten das Recht V den deutschen
Katholiken eLtwaAas anderes Eerwarten: Die katholische Moral verpilichtet Ja dazu, 1mM
Gewı1issen die Verantwortung für den ausgelösten Krıeg, dessen Opfer Polen wurde,

erkennen. Di1e deutschen Katholiken mussen sıch des großen Unrechts, das der pol-
nıschen Staatlichkeit un der polnischen Nationalkultur während dieses Krıeges angetan
wurde, bewusst werden. Was ann den Mord vielen Millionen polnıschen Staats-
bürgern rechttertigen? Diese Taten verlangen bıs heute ach Gerechtigkeit«*

Die deutschen Katholiken sahen die Lage diametral anders. Die rage der Kriegs-
und Besatzungsverbrechen weckte be] ıhnen eın großes Interesse, iınsbesondere schie-
nen die Verbrechen 1mM Osten un SOMIt auch 1n Polen eın Tabuthema se1n. Die rage
nach der Schuld wart I1lall 11UT selten auf und WCECNN, dann erklärte INa einen relatıv kleıi-
LEeN Kreıs der tührenden Nazıs für schuldig, die meısten übrıgen Deutschen entschul-
dıgte INan dagegen. Dıie Bischöfte schrieben in ıhren Hiırtenbrieten VO den Verbrechen

17 Irena PANNENKOWA, Imponderabilıa polıtyce, 1n TIygodnik Warszawskı VO Febr 1946
Vgl Stetan KISIELEWSKI, rozsadek moralno.  D  e  9 1n Tygodnik Warszawskı VO Okt. 1946
20°% der Deutschen sınd V“ON der eıgenen Unschuld un der Schuld des Feindes überzeungt.
18 BONAWENTURA, Sprawa nıemiecka, 1n Tygodniık Powszechny VO Febr 1951
19 Edmund UOSMANCZYK, Nıemcy roku 1945, 1n Tygodnik Powszechny VO Jan 1946
Duch Irzecie) Rzeszy, 1n TIygodniık Warszawskı VO Sept 1946 Jan PIWOWARCZYK, Nıe-
MieCCYy katolicy Polska, 1N: Tygodnik Powszechny VO Okt. 1948
20 Jerzy BRAUN, Problem WI1NY nıemieckie), 11 Tygodnik Warszawskiıi VO Junı 1948%
21 Rundbrief die katholische Bevölkerung der Wiedergewonnenen Gebiete VO Maı 1948
In: Listy pasterskıe Episkopatu Polsk:i j  9 Parıs 1973

Od zi1em1 Lubuskiey Nyse OZMOWA red Jerzego Turowicza Prymasem Polski, 1n 1Iy-
godnik Powszechny VO Dez 1951
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der früheren Machthaber®; der Mordgesellen Hıtlers und Himmlers?+ oder VO den
Verbrechen, dıie VO  S gewissen reısen UuUNsErTreM eigenen Volke und den anderen
Völkern begangen zworden sınd?> Ihre persönliche Unschuld stellten weder die Bı-
schöte och die meısten katholischen Publizisten 1ın rage. Vielmehr verbreıteten S1€e eın
Bild der deutschen Kırche als eiınes Wiıdersachers, Opfers und Bezwingers des National-
soz1alısmus?*®.

Wäiährend die deutschen Bischöte den nationalsozialistischen Verbrechen NUur sehr
wenıg Aufmerksamkeiıit schenkten, verurteilten s1e ımmer wieder die Vertreibung als eın
himmelschreiendes Unrecht und eınen Raub der angestammten Hewumalt der Millionen
Ostdeutschen*’. Ebenso scharf wurde die Vertreibung 1mM SaNzZCH katholischen Spektrum
verurteılt, manche katholische Stimmen sahen S1e als den schliımmsten NS-Verbrechen
ebenbürtig Al andere legten nahe, s1e se1l och schlimmer gewesen“®. Etwas seltener als

der Vertreibung, aber dennoch mıiıt grofßem Nachdruck außerte INanll sıch der
Grenzziehung entlang der der und Neıiße, die inakzeptabel sel, nıemals als gerecht -
erkannt werden könne eıner zyesentlichen Anderung bedürte??

Die Haltung der polnischen Katholiken hinsichtlich der Oder-Neiße-Frage wurde
kritisiert. Insbesondere vertriebene Katholiken warten ıhren polnischen Glaubensbrü-
ern eın Versagen ın einem erschreckenden Maße vor°”. Besonders negatıv beurteilte
INan die durch den polnischen Prımas ugus Hlond 1mM Sommer 1945 vOrgleNOMMLCNC
Ersetzung der deutschen Kirchenstrukturen der Oder-Neiße-Gebiete durch eıne VOTI-

läufige polnische Kirchenverwaltung. Hlond habe dabe1 seıne Vollmachten überschrit-
ten und 1mM Gegensatz ZUr christlichen Ethik gehandelt. Ebentfalls stark kritisiert wurde
die vermeintliche Vernachlässigung der 1in den Oder-Neiße-Gebieten kürzer oder länger
weilenden deutschen Katholiken durch die polnischen Amtstrager und Geistlichen.
Noch Ende der achtzıiger Jahre War 1ın der deutschen Kirche die Meınung verbreıtet,

Brief des Kardınals Clemens August VO:  - Galen Pıus X VO Aug 1945, 1n Clemens
August VO  e} GALEN, Akten, Briete un! Predigten. Bd Z bearb Peter LÖFFLER,
Maınz 1988, H710

Hirtenbriet der bayerischen Bischöte VO Apr. 1946, 1n Dokumente deutscher Bischöfe,
(Sünter BAADTE Anton RAUSCHER, Bd Hırtenbriete un! Ansprachen ZU! Gesellschaft

un! PolitikSbearb Wolfgang LÖHR, Würzburg 1986, 103
Fastenhirtenbriet des Bischots VO Limburg, Antonıuus Hılfriıch, VO Febr. 1946, 1n: oku-

deutscher Bischöte (wıe Anm. 24), 1
ehr ZU Umgang der deutschen Katholiken mıiıt dem Zweıten Weltkrieg 1n den Jahren 1945—

1956, 1n ZUREK, Zwischen Nationalısmus un! Versöhnung (wıe Anm 11 78
Ziıtate: Hirtenbrief der Bischöte der Kölner un! Paderborner Kirchenprovinzen VO Marz

1946, 11 Dokumente deutscher Bischöte (wıe Anm. 24),
Der bekannte und geschätzte Prälat Karl Uliıtzka bezeichnete die Vertreibung 1945 als ıne der

unmenschlichsten Maßnahmen, die hınter der Grausamkeıt der Konzentrationslager un (74S$S-
bhammern nıcht zurücksteht, 1n Jahrbuch der Breslauer Uniiversıutät I5 1970, 146t. Vgl uch: Reın-
hold SCHNEIDER, Das Leid kommt, 11 Petrusblatt VO Sept. 1946 Guünter KOLLIBAY, Wır
alle haben Heımat verloren, 11} Kırchenzeitung tür das Erzbistum Köln VO Maı 1955 Paul
ROTH, Europa als drıitte Macht, 11 Stimmen der eıt 145, Zyrill BOLDIREV, Der
Schlüssel Z Abgrund, 1n Rheinischer Merkur VO März 1956

Zıtate: Schreiben der Bischöte Kaller un! Preysing den Alluerten Kontrollrat VO: Sept
1945, 1n Akten deutscher Bischöfe über die Lage der Kırche 945, bearb Ludwig VOLK,
Maınz 1985, 726—-729 Hirtenbriet des Bischots VO Hıldesheim, Joseph Godehard Machens VO.:

Jan 1947, 11 Dokumente deutscher Bischöfe (wıe Anm 24), 1339 137
Bericht über die Exerzıitien für vertriebene Priester der Erzdiözese Breslau 1n Werl! (9.-12.9.1946),

1n Schicksal Vertreibung. Autbruch A4AUS dem Glauben. Dokumente und Selbstzeugnisse VOoO

relıg1ösen, geistigen un kulturellen Rıngen, hg Franz LORENZ, Köln 1980, 1412113
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dass in den Oder-Neiße-Gebieten »eıne Katholische Kırche überzeugt der Vertre1i-
bung eiıner anderen mitgewirkt« habe?!l.

Vor diesem Hintergrund verwundert 65 nıcht, dass dıe VO den polnıschen Katholi-
ken erwartete Sühne- und Wiedergutmachungsmafsnahmen für die deutschen Katholi-
ken überhaupt eın Thema CI Vielmehr betonten die katholischen Vertriebenen se1lt
950 wiederholt, 4ss sS1e 1m Namen christlicher Prinzıpien auf Rache und Vergeltung
verzichten würden, ohne gleichzeitig die VO den Deutschen verursachten Leiden der
Polen erwähnen. Damıt legten S1€e nahe, 4ass S1€ nıcht die Polen, sondern sıch selbst
für die eigentlichen Opfter hielten. Im Ubrigen bedeutete der Verzicht der Vertriebenen
auf Rache nıcht einen Verzicht auf die Grenzrevisionsforderungen. Diese wurden ach
W1€e VOT erhoben und VO yanzen katholischen Spektrum befürwortet?2.

In den ersten Nachkriegsjahren gab N keıine ennenswertfen Versöhnungsbemühun-
gCn der katholischen Kıirche. Die Ursache dafür lag nıcht primär iın der komplizierten
yeopolitischen Lage, sondern 1in der Einstellung der deutschen und polnischen Katholi-
ken, die die gegenseıltigen Beziehungen 1in natiıonalen, machtpolitischen un! nıcht 1n
lıg1ösen, ethischen Kategorıien betrachteten. Das eigentliche Ziel der Kırchen lag nıcht 1n
der Überbrückung natiıonaler Gegensätze, sondern der Durchsetzung eigener nat1o-
naler Forderungen aut Kosten der Gegenseıte. och viele Jahre ach dem Krıeg blieben
die polnischen Katholiken in sehr starken antıdeutschen Komplexen verfangen. Die
deutschen Katholiken vermochten ıhrerseıits auch ach der Katastrophe des Zweıten
Weltkriegs nıcht, die eigenen einseıtigen natıonalen Vorstellungen 1mM Hınblick auf Po-
len un: deutsch-polnische Beziehungen kritisch hinterfragen”?.

7Zawischen Unverschnlichkeit und Versöhnungsbereitschaft (1953-1965)
ach dem Fall des Kommunısmus würdıgten führende deutsche Politiker den Beıtrag
der Katholischen Kırche Z deutsch-polnischen Aussöhnung als entscheidend. Wolt-
gSang Thierse behauptete: Dıie posıtıve Entwicklung der deutsch-polnischen Beziehungen,
dıe In den etzten Jahrzehnten stattgefunden hat, TWAare ohne die Kırchen überhaupt nıcht
möglıch. Beide Kirchen haben eine Grundlage für den deutsch-polnischen Versöhnungs-
Drozess geschaffen?*. Johannes Rau stellte test: Dıie Ostpolitik ıst erYst durch dıe Kırchen
möglich geworden?. Und Helmut ohl fügte hinzu: Dıie Kiırchen leisteten Pıonzer-
dıenste, SE bauten Brücken der Verständigung un zuLESEN Wege ZUNY Versöhnung®®
Damıt die anfänglich unversöhnlichen Katholiken beider Natıonen 1n den nächsten
Jahrzehnten eıne entscheidende Raolle 1mM Prozess der deutsch-polnischen Aussöhnung
spielen konnten, WAar eın langer ern- un: Umdenkprozess notwendig. Er wurde VO

mehreren Ereignissen un! Entwicklungen beeinflusst:

31 So Franz SCHOLZ, Zwischen Staatsräson und Evangelium. Kardınal Hlond und die Tragödie
der ostdeutschen Dıözesen, Frankturt a.M 1988, Dıieses Buch wırd 1ın Deutschland bıs heute
als das Standardwerk ZU Thema »Kirche und Vertreibung« betrachtet.

ehr dazu ZUREK, 7Zwischen Nationalismus und Versöhnung (wıe Anm. 11 183172724
Zu dieser Schlussfolgerung komme iıch 1n meılner Studie: ZUREK, 7Zwischen Nationalismus und

Versöhnung (wıe Anm 11)
So Wolfgang Thierse 1n eınem Gespräch miı1t dem Autor 1mM Maı 2001

35 So Johannes Rau 1n Kıirche Leben: Wochenzeitung 1mM Bıstum üunster VOoO Maı 1998
Aus der Rede VO Bundeskanzler Helmut Kohl bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde der

Katholischen Uniiversıität Lublıin November 1989 Zitiert nach: Versöhnung Auf-
trag. Bundeskanzler Helmut Kohl 1n der Volksrepublik Polen, hg .. Presse- und Intormations-
dienst der Bundesregierung, Bonn 1989, 93
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Kiırchenverfolgung ın Polen
Die Verfolgung der polnischen Kirche durch das stalinıistische Regime in den Jahren
9—1 verursachte eıne Welle der Anteilnahme den deutschen Katholiken. In
der Bundesrepublik tanden zahlreiche Protest- und Gebetszusammenkünfte Di1e
katholische Presse berichtete austührlich ber die kirchenpolitische Entwicklung iın Po-
len. In den Pressetexten 1st iıne zunehmende Sympathıe Bewunderung tür die
Tapferkeıt der polnıschen Kirche erkennen. Infolge der Kirchenverfolgung wurden
die Polen VO den deutschen Katholiken nunmehr nıcht L11UT miıt der Vertreibung und
dem »Raub« der Oder-Neıfße-Gebiete, sondern auch mıt Prinzıpijentreue un Zivilcou-
rag asSsOz1lert. Es begann sıch eın Getühl der konftessionellen Verbundenheıit mıiı1t den
polnischen Glaubensbrüdern abzuzeichnen?”.

Gegenseitige Kontakte
Seılit 1956 wurde die Oder-Neiße-Grenze durchlässıger, gegenseıtige Kontakte wurden
1n begrenztem Umfang möglıch. Es 1St bekannt, WwW1€e siıch die Kontakte auf die deutschen
Protestanten auswirkten?®: Infolge VO Polenreisen revidierten die evangelıschen esu-
cher meılistens iıhr negatıves Polenbild und ıhre bisherige Sıcht der deutsch-polnischen
Problematik. Sıe krıitisıerten die unversöhnliche Haltung ıhrer Kırche, betonten die
Notwendigkeıt der Versöhnung stärker als bısher un distanzıerten sıch zumindest
teilweise VO  a den Grenzrevisionsforderungen. Die SONSs tabuisierten NS-Verbrechen
wurden ausgerechnet 1ın manchen Reportagen AaUus Polen überzeugend geschildert,
durch eın beachtlicher Teil der deutschen Protestanten tfür die Leiden der Polen sens1ıbi-
isıert wurde uch die polnischen Evangelischen iınfolge der Begegnungen
eın posıtıveres Bıld der deutschen Protestanten, zudem wurden S10 durch die egegnun-
SCIl teilweise aı CZWUNSCHL, die eıgenen, 1abweisenden Posıtionen überdenken und
sıch für den deutsch-polnischen Dialog öffnen. Zahlreichen Indizien 1st entneh-
INCI), ass die Kontakte die Katholiken Ühnlich beeinflussten.

Dıie Döpfnerpredigt
Im Jahre 1960 hıelt Kardıinal Julius Döpfner (Bischof VO Berlin 57/-19 Erzbischof
VO München 1-1 Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz 5—1
eiıne 1ın ezug auf die deutsch-polnischen Kirchenbeziehungen Bahn brechende Predigt.
Als erster deutscher Würdenträger gab Döpfner Z ass Polen eın Opfer schrecklicher
deutscher Verbrechen WAar und dass eben diese Verbrechen die spateren Leiden der
Deutschen ın den Oder-Neiße-Gebieten verursachten. Döpfner verurteılte ZW alr die
Vertreibung, betonte aber gleichzeıt1g, dass die Deutschen sroßen Opfern bereıit se1n
mussten, Frieden un! Versöhnung erreichen??.
Dıie Worte Döpfners wurden VO manchen deutschen Katholiken sehr kritisch aufge-
NOIMNMECI, andere bewegte sS1e aber einer versöhnlicheren Haltung gegenüber Polen

ehr dazu 1n ZUREK, Zwischen Nationalismus un! Versöhnung (wıe Anm. 119 2303315
35 ZUREK, 7Zwischen Natıionalısmus un! Versöhnung (wıe Anm 14} 215—336 Die Kontakte auf
der evangelischen Seıite etizten bereıts 1954 eın, dass die ersten Ergebnisse noch innerhalb des
Untersuchungszeitraums meıner Studie erkennbar Der LWAas spater stattgefundene Paral-
lelprozess auf der katholischen Seıite konnte nıcht mıiıt untersucht werden.

ext der Predigt 11 Petrusblatt Nr. VO 1960
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Vor allem aber Polen wurde diese Predigt als Ausdruck der deutschen Versöhnungs-
bereitschaft interpretiert“”
Gesellschaftliche Veränderungen der Bundesrepublik infolge des Auschwitz-Prozesses
Die deutsche Sektion der DPax Christi Bewegung begann 1960 111 Polentahrt vorzube-
reiten Da die Reisepläne zunächst Widerstand polnıscher Staatsbehörden scheiter-
ten, konnte die Reıse erst 1964 statttinden Eın Vergleich der Vorbereitungsdokumente
A4AUsS den Jahren 1960 un 1964 veranschaulicht 4ass zwiıischen der Eıinstellung der Re1-
severanstalter 1960 un 1964 gravierende Unterschiede gab obwohl D dieselben Perso-
LICIH Im Jahre 1960 lehnte Inan die Formel Sühnetahrt entschieden ab weıl
InNan nıcht den Eindruck erwecken wollte, dass sıch die deutschen Katholiken für die
NS Verbrechen miıtverantwortlich ühlten Vıer Jahre spater wurde die orm der Suh-
newallfahrt einhellıg akzeptiert Dıie Fahrt soll PITIE Bußfahrt strikten Sınne
SCL/L Es handelt sıch e1N Zeichen, das XLr geben möchten und ZWAUaY gerade während
des Auschwitz Prozesses betonte der Ideengeber, Altons Erb4l Der Auschwitz-
Prozess bewirkte nıcht WECNISCH deutschen Katholiken Umgang MIit
dem Zweıten Weltkrieg
Tätigkeit der » Versöhnungspioniere« Sühnefahrten
Obwohl die überwiıegende Mehrheit der Katholiken auf ihren unversöhnlichen Posıt10-
815401 verharrte, eizten sich einzelne Randgruppen intensıver für die Versöhnung
C111 Zu den wichtigsten deutschen Inıtıatıyen zählen die Sühnetahrten ehemalige NS-
Konzentrationslager Polen Dıi1e Fahrt ach Auschwitz veranstaltete Jahre
964 die deutsche DPax Christi Sektion Es folgten Fahrten der Aktion Sühnezeichen aus
der DDR ach Auschwitz un Maıdanek“? und Besuche anderer katholischer Urganısa-
t1OoNen

Dıi1e Sühnefahrten wesentlich ZUur UÜberwindung der Ressentiments be] Teil-
nehmer der DPax Christı Fahrt berichteten Wır wurden diesem Land das furchtbar

deutschen Menschen gelıtten hat, mMLE hbeschämender Herzlichkeit, Brüderlichkeit
Un Gastfreundschaft aufgenommen. Menschen sprachen UNS unierwegs A VOoO  _
UNS zuurde $Iumm UMAYML, als 3 WLr gekommen UUns stockte der
tem. Be!I der Abtfahrt in kten Hunderte Vn Polen Herzlichkeit, als ob S$ZC

SPurten, hıer sel P1LN ANnnN gebrochen der sSezt Jahren Zzayıschen Deutschen und Polen
liegt?
Z weites Vatikanisches Konzıl
Der Geılst des Konzıils, der die Grundsätze der Einheit un! Versöhnung stark hervor-
hob die Rom erfolgten gegense1IL11gEN Begegnungen beeintflussten die deutschen
und polnıschen Bischöte sehr ast treundschaftliche Beziehungen wurden angeknüpft
4() Sıehe dazu: Hat das Gespräch begonnen? Reaktionen ı Polen und ı der Bundesrepublik auf
die Predigt VO Kardinal Döpfner, ı Pax Christiı Nr. VO  - 1961
41 Erb Lubowiecki VO März 1964, Pax-Christi-Archiv Bad Vılbel Ordner »Ausch-
WI1ILZ « Zu der Walltfahrt selbst sıehe Robert ZUREK Eıne ungewöhnliche Walltahrt (J)st West
Furopäische Perspektiven Nr VO 2004 305— 309

ehr den Sühnetahrten der Aktıon Sühnezeichen Konrad WEISS, Lothar Kreyss1g Pro-
phet der Versöhnung, Gerlingen 1998 4793807
43 Zıtate Klara DIRKS, Bufswalltahrt nach Auschwitz Frau un! Mutltter VO  - 1964 248%$
ermann DPFISTER Auschwitz Bufwalltfahrt der DPax Christı Bewegung 1115 Fährmann
Nr 13 VO  3 1964 Mantred DPLATTE Zeıtgänge, Der christliche Sonntag VO Junı 1964
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Es entstand eine günstıge Atmosphäre für einen Briefwechsel, der 1n die Geschichte e1INn-
gehen un eıne TLCUC Epoche der deutsch-polnischen Kirchenbeziehungen einleiten
sollte.

Bevor dieser Briefwechsel und seıne Auswirkungen urz vorgestellt werden, I11USS

betont werden, dass die vorstehend geschilderten Inıtiatıyven und Prozesse ZW alr Z!

Verminderung, nıcht aber ZUuUr Überwindung der iımmensen Ressentiments aut beiden
Seıiten führten. Noch 1965 berichtete ZU Beispiel der Chefredakteur der Würzburger
Kırchenzeıitung, Helmut Holzapfel: Umso bestürzender ıst der Hass, der auch bei eut-
schen Katholiken Polen lebendig ıst, 01€ iıch jetzt zieder au s$ un uzelen
Briefen erfahren MmMUSS, Der Antısemaıt1ismus ıst beı UNLS gesetzlıch verboten; UMLSO üppıger
zuouchert der Antıpolonismus"". Nıcht viel anders W ar autf der polnıschen Seıte.

7Zawischen natiıonaler Zielsetzung Un Versöhnung (1965-1972)
Ende 1965 übergaben die polnischen Bischöte ıhren deutschen Amtsbrüdern eıne lange
Botschaft, ın der S1e einerseıts die schmerzliche Vergangenheit, andererseıits aber
zahlreiche Beispiele gutnachbarschaftlicher Beziehungen 1in der Geschichte erinnerten.
Sı1e bedauerten die Leiden der deutschen Vertriebenen, baten aber Verständnis tür
die Bedeutung der Oder-Neiße-Gebiete für Polen. Dıie Botschaft endete mıiıt den Wor-
ten Wır vergeben un hıtten Vergebung. Es folgte eıne versöhnliche Antwort der
deutschen Bischöte*>.

Dıie Bedeutung dieses Brietwechsels 1st aum überschätzen. Eın bislang VONn

kirchlichen Randgruppen getragener Versöhnungsprozess wurde durch die Kirchenfüh-
Tr unterstutzt. Idieses Faktum und die bewegende Formel » Wır vergeben un bitten

Vergebung« beeindruckte Miılliıonen Deutsche und Polen, nıcht 11UTr Katholiken, sehr
tieft. Daher annn der Briefwechsel als eın Wendepunkt in den deutsch-polnischen Kır-
chenbeziehungen betrachtet werden; als Ergebnıis eiınes langen ern- und zugleich als
Voraussetzung für den nıcht 1Ur VO kirchlichen Randgruppen, sondern auch VO  - der
Mehrheıit der Katholiken getragenen Versöhnungsprozess*®. Dass aber der Weg ZUr Ver-
söhnung och lang WAarl, zeıgt die Entwicklung 1n den Jahren 6—1977

Die Antwort der deutschen Bischöte W ar ZWaTr versöhnlıch, aber ohne eindeutige
Aussagen z Oder-Neıiße-Frage. In dieser Hınsıcht blieb I11all hınter der Predigt Döpf-
CIS VO 1960 weıt zurück. Die Bischöte WUuSSTtenNn, dass sehr viele deutsche Katholiken
ach WwW1e€e VOT Zugeständnisse Polen WAarcll, daher mıeden S1€e Aussagen, die e1-
NI innerkirchlichen Konftlikt hätten verursachen können. Das Problem lag allerdings
darın, dass CS 1in den Oder-Neiße-Gebieten se1t dem Kriegsende 11ULr eıne vorläufige PO
nısche Kirchenverwaltung gab Es existierten ort iınzwischen jahrzehntelang keine pol-
nıschen Dıiözesen, sondern lediglich Apostolische Adminıiıstraturen. Der Vatikan lehnte
die endgültige Regelung der Kirchenstrukturen ab und begründete 1€eSs mıt dem Aus-
leiben eınes Friedensvertrags zwiıischen Deutschland und Polen, in dem ber die SIl
kunft der Oder-Neiße-Gebiete eindeutig entschieden werden sollte.

Fur dıie polnıische Kirche stellte diese Sıtuation eın gewaltiges Problem dar, enn die
Vorläufigkeit der Kirchenverwaltung verkomplizierte die Tätigkeıit der Kırche, verunsı-

Holzapftel Erb VO Aug 1965, 1n Pax-Christ-Archiıv Bad Viılbel, Ordner » Prozesse«.
Texte beıder Botschatten 1n FEdith HELLER, Macht, Kırche, Politik. Der Briefwechsel zwischen

den polnischen un! deutschen Bischöten 1m Jahre 1965, Köln 1992 203226
FEıne Analyse des Brietwechsels und seiner Auswirkungen auf die deutsch-polnischen Bezıe-

hungen: Ebd
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cherte das Kirchenvolk und diente VOT allem den Kommunisten als Vorwand für antı-
kirchliche Schritte. Das Regiıme beschuldigte immer wıeder die Kırche, dass S1e die pol-
nısche Staatsraäson verrate, weıl S1e siıch für die Polonisierung der Kirchenstrukturen
enügend einsetze. Die Botschaft der polnıschen Bischöfe un VOT allem die

zurückhaltende deutsche Antwort für die Kommunisten eın wıllkommener An-
lass tür die Intensivierung ıhrer antıkirchlichen Mafßnahmen. Das Regıme hoffte, die
immer och sehr antıdeutsch eingestellte Gesellschaft die Bischöfte einstiımmen
können un! daher eiıne sehr intensıve Verleumdungskampagne, 1ın der die Bı-
schöte beschuldigt wurden, den gestrigen Henkern vergeben, obwohl diese aut ıhren
antipolnıschen Prinzıpien beharren würden?.

Infolge der enttäuschenden deutschen Antwort, der vehementen antıkırchlichen
Oftfensive der Kommunıisten un! der eher negatıven Reaktion des polnischen Kırchen-
volkes auftf den Briefwechsel, relatıvierten die polnischen Bischöte ıhre Vergebungsbitte
mMi1t dem Hınweıs, dass das polnısche olk keinen rund habe, selne Nachbarn Ver-
zeihung bitten?8.

Im Sommer 966 deklarierte der deutsche Katholıkentag, 4ass sıch die deutschen
Katholiken dafür einsetzen würden, dafs das deutsche olk die nationalen Exıstenz-
rechte des polnıschen Volkes respektiert. Gleichzeitig würden S1€e aber für die Rechte
ihres Volkes weıterhın eintreten. Im Klartext hiefß C5, dass die deutschen Katholiken
nach Ww1€e VOTLr nıcht bereıt WAarcll, die Oder-Neiße-Grenze anzuerkennen.

Die Haltung der Bischöte und des Katholikentages enttäuschte einen Teil der deut-
schen Katholiken, der für eıne Intensivierung des Versöhnungsprozesses eintrat. Im Jah-

968 plädierten 160 katholische Intellektuelle 1im Bensberger Memorandum für die
Anerkennung der Oder-Neiße-Grenze und für die Regelung der Kirchenverwaltung 1ın
den Oder-Neiße-Gebieten°. Dieses Memorandum verursachte sehr ebhafte Reaktionen
1M deutschen katholischen Mılıeu. Es überwog heftige Krıtık, VOT allem seıtens der Re-
prasentanten der katholischen Vertriebenen, die betonten, 4ass die Versöhnung miıt Po-
len erst dann erreicht werden könne, WE sowohl die Verbrechen den Polen als auch
die Verbrechen der Polen wieder gutgemacht werden würden?!. Dıie deutschen Bischöftfe
blieben iıhrem Kurs Lreu, innerkirchliche Konflikte vermeıden, un distanzıerten sıch
VO Inhalt der Denkschriuft.

47 ehr der Reaktion der Kommunisten auf den Brietwechsel: Ebd 140—155
48 Hırtenbrief des polnıschen Episkopats VO März 1966, 1n Lıisty pasterskie Episkopatu (wıe
Anm 21); 433438 Zunächst relatıyıerten die Bischöfe auch iıhr Vergebungsangebot: Der Ideenge-
ber der Botschaft VO 1,963, Erzbischof Bolestaw Komiuinek, meınte VOT dem Hintergrund der deut-
schen Reaktionen: Vergebung un Verzeihung betreffen NUNYT die Bußfertigen (ın einem Interview
tür das deutsche Fernsehen. Zitiert nach: Hansjakob STEHLE, Se1it 1960 Der muühsame katholische
Dialog über die Grenze, 1In: Ungewöhnliche Normalisierung. Beziehungen der Bundesrepublik
Deutschland Polen, hg. Werner PLUM, Bonn 1984, 162) ach einıger eıt erneuerten die Bı-
schöfe das Vergebungsangebot auf beeindruckende Weıse, ındem S1€E polnische Katholiken ZUur

Vergebung aufrieten. ehr dazu: HELLER, Macht. Kırche Politik (wıe Anm. 45), 170
Die »Bamberger Erklärung« wurde abgedruckt 1n Versöhnung A4AUS der Kraft des Glaubens.

Analysen, Dokumente, Perspektiven, hg Gerhard LBERTy Bonn 1985,
Eın Memorandum deutscher Katholiken den polnısch-deutschen Fragen, hg VO Bensber-

Cr Kreıs, Maınz 1968
51 Unser Verhältnis ZU polnischen Volk Erklärung der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Ver-
triebenenorganisationen VO 11 Apr. 1968, ın Oskar (3OLOMBEK, Dıialog mıt dem Bensberger
Kreıs. Ist das Bensberger Memorandum als Außerung eıner katholischen Meınungsgruppe eın
Beıtrag Friedensgesprächen mıiıt ULNSCICI östlichen Nachbarn? Köln 1969, 161—-167 In diesem
Buch werden uch andere Stimmen ZBensberger Memorandum vorgestellt.
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In Polen wurde das Bensberger Memorandum sehr pOSItIV aufgenommen. Kardınal
Stetan Wyszynskı dankte den Vertassern für ihren »wahrhaft christlichen Mut,
Wıillen un! internationale Weiıtsicht«>2. In diesen Worten steckte eiıne Z W al indırekte,
aber deutliche Kritik der Haltung der deutschen Bischöfe, VO welcher der polnische
Prımas sehr enttäuscht WAal. Im Jahre 1970 schrieb Cr Kardınal Döpfner: [/nsere
herzlich ausgestreckte Hand zuurde nıcht ohne Vorbehalt ANZENOMMEN. Dıies ıst

traurıger, zwyeıl dıe deutschen Protestanten dem hatholischen Polen ın einer el mehr
evangelischen Gesinnung entgegenkommen und ASS gerade sLe Zeichen der Reue für
alles Wa IDLV ım Krıege erlitten haben ımmMer öfter darbieten. Für hatholisches
olk ıst eın öffentliches Argernis®?.

Inzwischen drohte die CHe Ostpolitik 1n der Bundesrepublik Widerstand der
Opposıtion un: eines Teıls der Gesellschaftt scheıtern. Zudem befürchteten die Po-
len, ass die Bundesregierung eıne Annäherung mıiıt Moskau ber ıhre Köpfte hıinweg
und auf ıhre Kosten suchen könnte. W yszynskı bat Döpfner dringend Unterstüt-
ZUNg der Ostpolitik un:! eiınen Eınsatz zugunsten Polens. Diese Bıtten vergeblich,
denn die deutsche Kirche wollte sıch nıcht 1ın ine kontroverse polıtische Debatte e1InN-
schalten. Der enttäuschte Prımas warb anschließend nıcht mehr Unterstüutzung der
deutschen Amtsbrüder, sondern suchte Annäherung die Sozi1aldemokraten?“.

Inmuitten des Versöhnungsprozesses (1972-1989)
Die Befürchtungen VO Prımas Wyszynskı ewahrheiteten sıch nıcht. ach der Ratiıti-
zıerung des Warschauer Vertrages durch den Bundestag 1mM Jahre 1977 regelte der Vatı-
kan die Kirchenverhältnisse in den Oder-Neiße-Diözesen. Damiıt WAar das wichtigste
Hındernis ıIn den deutsch-polnischen Kirchenbeziehungen beseitigt, auch WE eın
Verdienst der Kirche, sondern der westdeutschen Soz1aldemokraten Wwar Nıchtsdes-
OTtLrotZz verbesserten sıch die Kirchenbeziehungen erheblich, auch WEeNn 6S ımmer och
gelegentlich Spannungen kam

Diese pannungen wurden VOIL allem ach w1e VOI durch die Oder-Neiße-Frage VOI=-

ursacht. Immer wiıeder außerten polnische Kirchenleute die Überzeugung, 4ss die
Oder-Neiße-Gebiete uralte polnısche Territorien sel1en, die VO den Deutschen geraubt
und 1945 ach Jahrhunderten wıeder worden sejlen. Die deutschen Katholi-
ken nahmen solche Parolen mıt Befremden auf und sahen sıch 1n ıhrer Überzeugung
bestätigt, ass die polnısche Kirche be1 der Ubernahme der Oder-Neiße-Gebiete durch
Polen und der Vertreibung der Deutschen eıne unrühmliche Rolle spielte. Darüber hın-
A4US bewertete die deutsche Seıite den Umgang der polnischen Kirche MmMI1t der deutschen
Minderheıit 1ın Polen sehr kritisch. Dabe1 beachtete S1€e allerdings 1Ur ungenügend die
Tatsache, dass der Spielraum der Kirche 1M kommunistischen Polen ausgerechnet 1n dıe-
SCI rage sehr gering war?®.

Wyszynskı den Bensberger Kreıs VO Sept 1968 Ebd 173
53 Briet VO Wyszynskı Döpiner VO Nov. 1970 In Bonn-Warschau Die
deutsch-polnischen Beziehungen: Analyse und Dokumentatıon, hg V, Hans-Adolft JACOBSEN
Mieczyslaw TOMALA, Köln 1992, 2009211

ehr dazu STEHLE, Seit 1960 (wıe Anm 48), 165
55 Ebd 174

In den achtziger Jahren SOrgte VOT allem dıe kontroverse Predigt von Prımas Jözef Glemp VO  —

1984 tür Aufsehen, 1n der der polnische Kirchenführer die FExıstenz einer deutschen Minderheıt 1n
Polen 1n Frage stellte. Der ext der Predigt 1n Bonn-Warschau (wıe Anm. 53); 358 Sıehe auch:
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TIrotz dieser Spannungen wurden die deutsch-polnischen Kıirchenbeziehungen 1e]
besser. Bischofsdelegationen besuchten sıch gegenseılt1g und verschiedene katholische
Organisatiıonen intens1ıvierten ıhre Versöhnungsaktivıtäten. ine Schlüsselrolle spielten
dabei immer gegenseıtige Kontakte, eın empathiıscher Dıialog un! Sühnegesten. Führend

auf der deutschen Seite die Pax-Christi-Bewegung, die Aktıon Sühnezeichen
WI1Ie manche katholische Akademien. Besondere Beachtung verdient die Tätigkeıit des
Maxımıilıan-Kolbe-Werks, das sıch der polnischen K7Z-UÜberlebenden annahm und S1e
bıs heute auf bewegende Weıse betreut. Auf der polnischen Seıite zeichneten sıch beson-
ders die Klubs der Katholischen Intelligenz und das Umtfteld der Zeitschrift Tygodnik
Powszechny au  N Es 1st leider unmöglıch, 1er die einzelnen Versöhnungsaktivitäten VOI-

zustellen, enn 65 viele, sS1e vielfältig un S1e warten ımmer och auf
eıne systematische Erforschung.

Im Jahre 1980 entstand 1n Polen die freıe Gewerkschaftt SolıdarnosG, ein Jahr spater
wurde VO  - dem ommunistischen Regiıme der Kriegszustand ausgerufen un! die Ge-
werkschaft nıedergeschlagen. Angesiıchts der dramatıschen wirtschafttlichen Lage Polens
Starteten die Deutschen eine 4ASSIve Hılfsaktion, die eınen orofßen Zuwachs 5Sympa-
thien beträchtlicher Teıle der deutschen Bevölkerung offenbarte und eiıne CI1OTINEC PSY-
chologische Bedeutung für den Abbau der Vorurteile bei den Polen hatte. Dıiese beacht-
liche Aktıon wurde in Deutschland VOT allem VO kirchlichen Kreısen getragen”.

Im Jahre 1989 unterzeichneten tführende Vertreter deutscher un! polnıscher Laıen
eıne gemeınsame Erklärung ZU tünfzıgsten Jahrestag des Kriegsausbruchs, worın e1-
nerselts die Endgültigkeit der Oder-Neiße-Grenze festgestellt wurde, andererseits die
Leiden der deutschen Vertriebenen bedauert wurden?®?. Kurz danach sıch
Bundeskanzler Helmut ohl un: der niıchtkommunistische Premierminister DPo-
ens Tadeusz Mazowieck:i 1n Kreıisau während eiınes katholischen Gottesdienstes. IDER
WAar eıne symbolısche Krönung des Beıtrags der Kirchen Zzu Verständigungsprozess,
der 989 ZW ar och nıcht abgeschlossen Waäl, se1lt 1945 aber sehr große Fortschritte
machte.

Anstelle eines Schlusswortes
Es steht außer Zweıtel, 4ss der Beıtrag der Katholischen Kirche FT deutsch-polnischen
Aussöhnung außerst wichtig Wr An der Haltung der Gesellschatt die
deutschen und polnischen Katholiken zweıtelsohne » Pıonijere der Versöhnung«. Zieht
INnan jedoch nıcht die Haltung der Gesellschatt, sondern das Evangelıum als Ma{fstab
heran, kommt INall ZUr Überzeugung, Aass die Bılanz der deutsch-polnischen Kirchen-
beziehungen ach dem 7weıten Weltkrieg Sal nıcht imponı1erend 1St. Deutsche un
polnische Bischöte benötigten ach dem Kriegsende ZWanZzıg Jahre, das für jeden
Christen Oftensichtliche auszusprechen. Und auch danach kam CS ımmer wıeder
Spannungen, Miıssverständnissen und Enttäuschungen.

Heute 1st übrigens nıcht viel anders. Wıe oberflächlich die VO den Politikern viel
beschworene deutsch-polnische Freundschaft iSt. erleben WIr se1lit dem Streıit den

Pressebericht der Herbst-Vollversammlung der Deutschen Bischofskonterenz (28 September
1n Versöhnung 4AUS der Kraft (wıe Anm. 49), 62f.

Auch hier tehlen noch Untersuchungen, obwohl diese Aktıon ıne Schlüsselrolle für die
Überwindung antıdeutscher Ressentiments be1 der polnıschen Bevölkerung hatte.
58 Für Freıheıt, Gerechtigkeit un! Frieden 1n Europa. Erklärung polnischer un! deutscher Ka-
tholiken Zu September 1989 Veröttentlicht 1n Informationsdienst des Katholischen Arbeits-
kreises für zeitgeschichtliche Fragen, Bonn-Bad Godesberg, Nr 989, 14f.
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Irak-Krieg, die EU-Verfassung und das Zentrum Vertreibungen. Man merkt, WI1€e
leicht in Polen antiıdeutsche Angste und Ressentiments aufwachen können. Es 1st be-
zeichnend, dass ausgerechnet manche katholische Medien diese Angste und Ressenti-

vertieten. Andererseıits agıeren die Polen be1 den Deutschen, W as Sympathiewerte
angeht, etzter Stelle allen Nachbarvölkern. Und die polnischen Katholıken
klagen nıcht selten, ass s1e be1 ıhren deutschen Glaubensbrüdern Desıinteresse, ber-
heblichkeit un: Arroganz spuren.


